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14. Ic glaube an den heiligen Geist 
 
 
Christen glauben nict an die heilige Natur, nict an einen heiligen Körper, an eine heilige Seele, 
sondern an den heiligen Geist. Sie v e r d a m m e n  darum nict die Natur, den Körper oder die 
Seele, sie hüten und scü$en und acten sie im Gegenteil eher, aber sie s e $ e n  niemal# auf sie, sie 
erheben sie niemal# zum Banner. Viel eher m u t e n  sie der Natur etwa# z u , formen sie, versucen 
sie zu beherrscen, sic unterzuordnen. Sie se$en den Körper Entbehrungen au#, die Seele mancerlei 
Ängsten und Nöten. Im Körper und in der Seele soll oder will der Geist Kraft und Sictbarkeit 
sein, und bereit# d a r u m  sind auc diese zu pflegen, aber sie wollen eben gepflegt, "kultiviert% werden 
durc den G e i s t  und nict gleicsam für sic selber oder um ihrer selb& willen. Nict a n  s i c , 
nict al# Stoff oder Material stellen daher auc Natur, Körper und Seele einen Gegensa$ dar gegen 
den Geist, aber wenn sie für sic selber zu bestehen v e r s u c e n , wenn sie sic selber da# Banner und 
die Wictigkeit w e r d e n  (da# "Gewictige% und da# "Heilige% sind einundda#selbe!), dann müssen sie 
sic al# "F l e i s c % in einen Gegensa$ stellen zum Geist; dann "empört% sic, "hebt sic empor% die 
Scöpfung gegen den Scöpfer, die Natur gegen Gott. 
 Diese Empörung ist indessen in der Welt oder unter der Menscheit geradezu die herrscende Reali-
tät. Sie ist e# im allgemeinen ungewußt, unmittelbar, wa# aber nict au#scließt, daß sie e# auc 
gewollt und intelligent, kalkuliert oder tecnisc und im weitesten Sinne politisc sein kann: daß auf 
allen nur erreicbaren Wegen und mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln da# "Fleisc% sic 
al# S y s t e m  installiert, sic in den Sattel hebt und dort auc fest zu si$en bemüht bleibt. Ja, e# 
wäre geradezu verwunderlic, wäre e# ander#, und ist e# soweit einmal gekommen, so muß die Herr-
scaft de# "Fleisce#% auf allen Gebieten auc eine s e l b s t v e r s t ä n d l i c e  werden. Der Geist aber 
demgegenüber: Gott oder der Glaube müssen dann zule$t in den U n t e r g r u n d  gehen. Und mehr 
noc: In demselben Maße, in welcem der Geist anspruc#voll wird, muß er auc ein öffentlic 
verscwindender sein.  
 Die# ist indessen nur da# ganz Allgemeine, wenn Christen an den heiligen Geist glauben, und e# 
verbindet sie überhaupt mit allen tieferen religiösen oder moraliscen Menscen. Ihr Herz sclägt 
sozus. für einen Kontinent, auf welcem sie sic durcau# mit anderen ähnlic Gesinnten z u s a m -
m e n  befinden. Hat man auf diesem Kontinent den idealen Menscen vor Augen, so hat man nict 
zuerst den körperlic gesunden und unversehrten, den seelisc zufriedenen und sorgenfreien, sondern den 
von Moralität, Religiosität und höherem Wissen oder Gescma> erfüllten vor Augen. Und sieht man 
hier umgekehrt den Menscen in seiner Deformation, so sieht man den Geist l o s e n , weil vom Geist 
nict b e h e r r s c t e n , den sic in der Unmittelbarkeit der Sinnlickeit und eine# notdürftigen 
sozialen Regelwerk# abtreibenden, eben den "fleisclicen% Menscen. 
 Nun hat aber für den Christen der Glaube an den heiligen Geist noc eine gleicsam i n t e r n e 
Bedeutung. Der Christ se$t auf den heiligen Geist, er verläßt sic auf den heiligen Geist, er ü b e r läßt 
sic dem heiligen Geist _  i n  d e r  A b w e s e n h e i t  G o t t e #  u n d  C h r i s t i ! Oder wollen wir 
e# ander#herum sagen: ein heiliger G e i s t , s e i n e  Kraft oder Klarheit sind für den Christen die 
Gegenwart Gotte# und Christi! Glaube und Liebe und Hoffnung s i n d  Gott und Christu#! Die 
heilige cristlice Kirce i s t  da# Reic Gotte#! Da# Dasein in der Vergebung der Sünde und in dem 
Auferstandensein von den Toten i s t  da# ewige Leben! Und die# alle# auc nict al# ein Provisorium, 
al# ein Ersa$, sondern wesentlic und unrevidierbar, wenn auc noc nict in seiner endgültigen 
F o r m . Einmal "von Angesict zu Angesict% scauen zu sollen, Jesu# selbst zu begegnen, durc die 
Gassen de# himmliscen Jerusalem# zu wandeln, in den Wohnungen de# Vater# oder in den Festsälen 
de# ewigen Leben# mit Abraham und der "Wolke der Zeugen% zu Tisce si$en zu dürfen, da# ist nict 
eigentlic m e h r  al# in der Finsterni# ein Lict zu entzünden, ein Lict selber zu sein _ e# ist bereit# 
da#selbe, nur ander#! Der Artikel über den heiligen Geist vollendet nict z u f ä l l i g  die göttlice 
Dreizahl _ er könnte nict genauso gut in der Mitte auc stehen oder am Anfang, sondern e# läuft 
gerade d a r a u f  alle# hinau#, daß da# Gotte#- und Christu#leben in un# _ al# Individuen und al# 
Gemeinscaft _ zu sic selber gelangt. Indem w i r  sind, nämlic al# Ergriffene und Erfüllte von 
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dem heiligen Geist, sind auc Gott oder Christu#. So ist e# scon je$t, so wird e# in Ewigkeit sein. 
Und wenn Christu# in der Tat seine Herrscaft zule$t wieder abgeben wird, damit Gott "alle# in 
allem% sein kann, dann ist notwendigerweise Gott auc in allem und jedem d e r s e l b e  w i e  a u c 
v e r s c i e d e n . Wir würden un# lediglic auf ein Gespenst, auf ein Abstraktum versteifen, sähen wir 
al# Endperspektive eine himmlisce Heerscar von uniformierten Seligen ehrfürctig die Häupter zu 
einem himmliscen König erheben oder gar zu einer Privataudienz sic in eine Reihe noc stellen. In 
derselben Wirklickeit und Scwergewictigkeit, in welcer C h r i s t u #  Gott war, werden wir 
vielmehr s e l b e r  auc Gott sein _ wird allerding# eben auc alle# miteinander Gott sein, und die 
unendlice Gemeinscaft wird eine Gemeinscaft sein von Gattungen, Arten und Individuen. Wäre 
e# jedenfall# ander#, so wäre die Ewigkeit a r m  und müsste geradezu verblassen und zu nict# werden 
der Zeit gegenüber! 
 Umgekehrt wiederum: Ist diese# Gott al# der Geist, so ist auc der gesamte Reictum de# 
göttlicen Universum# in jeder e i n z e l n e n  Seele _ nur in untersciedlicer Kombination und in 
untersciedlicer Brecung. E# ist dann in jeder Seele lediglic ein andere# M a ß  zwiscen ihren 
natürlicen Bestandteilen zu finden und in jeder auc eine andere gescictlice S t u f u n g , ein 
andere# religiöse#, moralisce#, kulturelle# H e r k o m m e n  oder G e w a c s e n s e i n . Und in diesem 
Zusammenhang gibt e# eben auc nict nur e i n z e l n e  Seelen, sondern wiederum G e m e i n s c a f -
t e n , G a t t u n g e n ,  A r t e n . Der Geist enthält alle#, der Geist G o t t e #  enthält alle# _ und der 
Geist auc de# M e n s c e n ; denn der Geist de# Menscen i s t  der Geist Gotte#. Diese Alle#-
Enthaltung bedeutet einen unendlicen Reictum und eine unendlice Freude _ aber gerade nict eine 
unendlice Gleicförmigkeit! Auc "im Himmel% wird e# _ im Bli> auf ihre Seelengeprägtheit _ 
Deutsce geben wie Spanier oder Japaner wie Chinesen, Männer wie Frauen, Handwerker oder 
Künstler wie Denker usw. (de# Ewigen Scöpfung würde sonst noc im nachinein für ganz sinnlo# 
erklärt werden müssen) _ allerding# könnte sic umgekehrt auc die Frage erheben, wa# denn mit den 
sozus. sclecterding# Farblosen wäre, denen, die bei ihren irdiscen Lebzeiten bereit# gleicsam 
heimatlo# waren, ohne bestimmten Charakter, ohne bestimmte Talente, ohne bestimmte Kultur, heute 
sic mit dem einen Gewande bekleidend und morgen mit einem andern. Aber die verderbendsten 
Umstände und die verderbendste Erziehung vermögen doc niemal# eine Seele, die au# Gotte# Hand 
einmal ging, restlo# zu Grunde zu ricten, und so wird auc hier da# ganz Eigene sic au# der 
Verscüttung (und vielleict erstmal#) erheben; nur daß da# Flatterhafte und Unbestimmte auc noc 
weiter flatterhaft und unbestimmt bliebe, würde scwer vorgestellt werden können; denn e# sprict 
alle# dafür, daß der scaffende Gott oder Geist nict Gestalt l o s i g k e i t  sucte, sondern G e s t a l t ! 
Allein die Geist l o s i g k e i t  legt keinen Wert auf Gestalt, und so müssen wir am Ende auf da# 
Paradoxon geraten, daß der Geist gerade al# Form wirklic und sinnlic sein will. Durc den heiligen 
Geist sic bestimmen zu lassen, d.h. für den Christen unmittelbar auc: zu Form und Gestalt zu 
gelangen, Form und Gestalt selbst zu w e r d e n  zu sucen wie sie auc außerhalb seiner zu bilden. Die 
unmittelbarste Form aber der Versinnlicung ist da# K i n d . E# ist geradezu _ wie im Bereic der 
Natur _ ein T r i e b  in dem heiligen Geist, K i n d e r  z u  z e u g e n. "Da# in ihr gezeugt (oder 
empfangen) ist, da# ist von dem heiligen Geist% _ nict nur der außerordentlice Gotte#mensc Jesu# 
Christu#, sondern j e d e r , der al# ein Kind Gotte# Wirklickeit sein soll, muß durc einen heiligen 
Geist gezeugt worden sein, und diese# Treibende und Zeugende de# Geiste# wird sic dann auc in ihm 
selbst wieder regen. 
 "Ic glaube an den heiligen Geist%, d.h. ic glaube an Kraft, Klarheit und unendlice# Leben al# 
die eigentlice Wirklickeit Gotte#. Ic übergebe und überlasse mic dem; ic lasse mir selbst eine 
Form in der Sinnlickeit geben und ic werde auc selbst wieder in der Sinnlickeit formend. Meine 
eigene Form wird dabei in dieser tatsäclicen Weltwirklickeit immer mehr die K r e u z e # form 
werden, die Form demgegenüber, an welcer ic bilde, wird die der K i r c e  sein, die einer Gemein-
scaft.   
 Der heilige Geist ist die formende Kraft der Ewigkeit i n  der Zeit. Er ist die formende Kraft 
a u #  der Ewigkeit, die auc in die Ewigkeit wieder zurü>führt. Der heilige Geist hebt die Zeit in die 
Ewigkeit auf, und er hebt eben auc alle#, wa# gediegene Scöpfung#gestalt ist oder war, in die 
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Ewigkeit auf _ die Gnade "beseitigt nict die Natur, sondern sie hebt sie empor%. Während 
allerding# da# "Fleisc% al# S t o f f  diese E m p o r h e b u n g  erfährt, wird e# al# Widerstand, al# 
V e r s p e r r u n g  gegen den Geist und al# dessen Verneinung seine Zurü>weisung und seine U n t e r -
w e r f u n g  erfahren. 
 Der Artikel vom Glauben an den heiligen Geist dürfte für die meisten, die sic al# Christen 
bezeicnen, der blasseste, abstrakteste, unverbindlicste sein. Und selbst für die wenigen, die seine 
eigentlice Bedeutsamkeit ahnen, ist er nur selten farbig, konkret und verbindlic. Dabei sollte dieser 
Artikel einen Christen wie keiner sonst aufmuntern und beunruhigen und damit auc verlebendigen 
können. 
 Jesu# hat gesagt: Wie ein Vater seinem hungernden Kind da# Stü> Brot oder den Fisc oder da# 
gekocte Ei nict verweigert, wenn diese# ihn bittet, so wird auc Gott denen, die ihn um den heiligen 
Geist bitten werden, diesen nict weigern. An Gott liegt e# nict! Sondern e# liegt an unserem 
eigenen Mut, Gott um etwa# zu bitten, da# unser Leben nac aller Vermutung zunäcst einmal auf 
den Kopf stellen wird, um e# sodann erst eigentlic auf die Füße zu stellen. Und an den heiligen Geist 
also zu "glauben%, kann am Ende nict# Andere# heißen al#: Gott um da# K o m m e n  und 
B l e i b e n  diese# Gei&e# zu bitten.  
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